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kann man etwas Gutes herausholen, und
wenn es auch nur eine neue Erkenntnis
oder ein wenig Lebensweisheit ist.
Erst später habe ich, vor allem durch
meine Reisen im Fernen Osten auch
noch den tieferen Wert der Psychothera-
pie besser kennen gelernt. Will man voll
erfassen, wie stark die geistige Einstel-
lung des Menschen auf die körperlichen
Funktionen zu wirken vermag, ja, wie
sehr sogar das Krankheitsgeschehen da-
durch günstig oder ungünstig beeinflusst
werden kann, dann muss man dies an
sich selbst erleben. Die meisten Men-
sehen urteilen nur nach äusseren Symp-
tomen und Begebenheiten, für die liefe-
ren Zusammenhänge und Vorgänge im
Körper und im Empfindungsleben haben
sie entweder kein Verständnis oder eine
zu selbssüchtige Einstellung, um sie ge-
wahr werden zu können.

Vernünftige Überlegungen

Wenn ich mich in der Regel auch noch
recht jugendlich fühle und sportlich so-
gar noch gut auf der Höhe bin, sind
doch mancherlei Anstrengungen und
Sorgen und vor allem viele Enttäuschun-
gen an jenen, die ich wohl als Freunde
betrachtete, ohne dass sie es waren, nicht
spurlos an mir vorübergegangen. Um
noch längere Zeit tätig sein zu können,
zwingt mich heute die Vernunft, meine
Vitalität zu mässigen, sonst versäume
ich selbst den guten Rat zu befolgen,
den ich anderen im gleichen Falle ge-
ben würde.
Dass zwei meiner Bücher, «Der kleine
Doktor» und «Die Leber als Regulator
der Gesundheit» so vielen eine Hilfe
sein konnten, da bereits über 50 000

Exemplare in die Hände des Volkes ge-
legt werden konnten, entschädigt mich
für die grosse Mühe, die sie neben den

vielen anderen Arbeiten erforderten. Es

wäre für mich auch eine gewisse Genug-
tuung, sollte es mir noch gelingen, die
bereits vorgesehenen Reisebücher mit
den verschiedenen sprechenden Bildern
herauszugeben. Zu diesem Zwecke
müsste ich zuvor geschäftlich allerdings
mehr entlastet werden. Der Einblick in
das Leben anderer Völker, in ihre Ge-
wohnheiten, ihre Heilmethoden, ihr Den-
ken und ihre religiösen Ansichten be-
reichert und entschädigt auch jenen, der
keine Möglichkeit zum Reisen hat.

Dass ich den ganzen Erfolg meines Le-
bens zum grossen Teil der stillen Mitar-
beit und geschickten Unterstützung mei-
ner Frau zu verdanken habe, möchte ich
nicht unerwähnt lassen. Talente und Fä-

higkeiten allein bieten noch keine Ge-
währ für Erfolg. Ein in voller Blüte ste-
hender Baum wird keine Früchte zu-
stände bringen, wenn nicht fleissige
Bienchen zur Befruchtung beitragen.

Sogar meine Gegner haben mir oft zu
Erfolgen verholfen, indem sie mich ohne
es zu wollen, veranlasst haben neue und
bessere Lösungen zu finden. Wenn ich
dann und wann niedergedrückt war, ha-
ben mir auch oft die Patienten darüber
hinweggeholfen, denn ich konnte meine
eigenen Schwierigkeiten vergessen, wenn
ich mich anstrengen und bemühen
musste, ihre körperlichen und seelischen
Probleme zu lösen.

Erfolge und Misserfolge waren mein
Teil, durch sonnige und frostige Er-
fahrungen hatte ich hindurchzugehen,
gute und weniger angenehme Beurteilun-
gen trafen mich, doch bewahrte ich mir
den freudigen Willen zu hilfreicher
Wirksamkeit, bis nun heute nach der
Bildersprache der Indianer der Schnee
von 60 Wintern auf meinem Haupte liegt.

Rhabarber, Rheum palmatum

Wenige, die heute von den tragischen
Vorgängen im Tibet lesen, wissen, dass
dieses, von politischen Stürmen heimge-
suchte Land, die Heimat des Rheum pal-
matum ist. Wer Siedlungen in China, vor

allem auch in der Mandschurei besucht,
kann in vernachlässigten Wassergräben
oder auch in altem Mauerwerk, das einst
einen gepflegten Garten abgrenzte, den
stattlichen Rheum rhaponticum oder so-
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gar den Rheum officinalis finden. In kei-
ner chinesischen Apotheke fehlen die
rötlich gelben Wurzeln dieser Pflanze.
Der Chinese weiss vielleicht noch nichts
von den Emodinglykosiden, kennt auch
die glykosidisch gebundenen Gerbstoffe
nicht, weiss aber, dass er das Pulver des
chinesischen Rhabarbers als Heilmittel
gebrauchen kann. Jahrhundertelang ha-
ben die Chinesen und später auch die
Araber die Rhabarberwurzel als Abführ-
mittel verwendet. Parazelsus hat in seine
sogenannte Jerusalemessenz die chinesi-
sehe Rhabarberwurzel mitverarbeitet. Er
gebraucht sie erfolgreich als Magenstär-
kungs- und Verdauungsmittel. Zum Rei-
nigen der Leber und der Milz wird das
Rhabarberwurzelpulver noch heute im
Fernen Osten verwendet. Die Homöopa-
thie gebraucht Rheum Dl—D3 gegen
saure, schaumige Durchfälle vor allem
bei Kindern, und zwar besonders, wenn
skrofulöse oder rachitische Konstitution
vorliegt. Bei Erwachsenen wird das Mit-
tel gegen unruhigen Schlaf, gegen Zuk-
ken der Gesichtsnerven und bei Verdau-
ungsstörungen verwendet. Bei Einnahme
massiver Mengen von Rheum können
verschiedene störende Symptome auf-
treten, gegen die die Homöopathie Rheum
in homöopathischer Form zur Bekämp-
fung zuzieht, indem sie dabei das Ahn-
lichkeitsgesetz beachtet.
Auch unser Rhabarber hat fleischige
Wurzeln mit gelblich brauner Farbe. Als
Heilmittel ist er jedoch nur schwach
wirksam und wird deshalb nicht medi-
zinisch verwendet. Dafür sind die Sten-

gel als Nahrungsmittel umso beliebter.
Rhabarberbrei und Rhabarberkuchen
sind besonders auf dem Lande ein be-
gehrter Leckerbissen. Wer jedoch zu
Nierensteinen und Griessbildung neigt,
besonders, wenn diese Oxalsäure ent-
halten, der überlässt den Genuss von
Rhabarberspeisen lieber anderen. Mit
den Rhabarberblättern können jedoch
Rheuma- und Gichtkranke behandelt
werden, indem man auf einer Sonnen-
terrasse ihren ganzen Körper mit diesen
Blättern einpackt, und zwar eng an-
schliessend, sie mit Bindfaden festhal-
tend. Der Patient wird auf diese Weise
an der Sonne liegend tüchtig schwitzen
können, so dass er dadurch eine Menge
Giftstoffe ausscheidet. Diese einfache
Kur kann man sowohl mit den Blättern
des chinesischen Rhabarbers wie auch
mit unsern Rhabarberblättern durch-
führen.
Unser Titelbild weist ein schön blühen-
des Exemplar des echt chinesischen Rha-
barbers auf. Dieser gedeiht bei uns er-
staunlich gut und liefert einen guten
Rohstoff zur Herstellung der arabischen
Pflanzenessenz, neuerdings Arabiaforce
genannt. All die fremdländischen Pflan-
zen bedürfen einer ganz besonderen
Pflege, was ohne weiteres begreiflich
ist, wenn man bedenkt, dass sie nebst
dem Klima ihrer Heimat auch die ent-
sprechenden Bodenverhältnisse errrian-
geln. Ich pflege diese Kinder ferner Län-
der in meinem Garten am liebsten selbst
und scheine dazu, wie das Bild erkennen
lässt, keine ungeschickte Hand zu haben.

Herbstzeitlose, Colchicum
Bevor die Lärchen ihr goldenes Kleid be-
kommen, kann sich unser Auge schon an
den schönen, leuchtend violetten Farben-
kelchen der Herbstzeitlose erfreuen. Aus
dem saftigen, grünen Emdgras strecken
diese ersten Boten des kommenden
Herbstes bereits schon ihre Köpfchen
keck in die sonnigen Tage des Spätsom-
mers hinein. Wenn uns Bewohner süd-
licher Länder besuchen, dann können sie
leicht der Täuschung verfallen, diese

Herbstboten seien Safranblüten, denn
sie sind ihnen zum Verwechseln ähnlich.
Trotz ihrer lieblichen Schönheit wird die
Herbstzeitlose ganz selten gepflückt und
mit nach Hause genommen. Da sie giftig
ist, fürchtet man sich vor ihr und ver-
schmäht sie, wie eine schöne Frau mit
einer schlechten Gesinnung. Das Colchi-
cumgift besitzt indes eine eigenartige
Kraft. Spritzt man beispielsweise einem
jungen Baum eine gewisse Menge Col-
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